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Keıne Priesterweıhe VON Frauen
Das postolische Schreiben „Ordıinatıo Sacerdotalıs“
Am Maı wurde das postolische Schreiben „ Ordinatio Sacerdotalis“ veröffentlicht.
Darın bekräftigt Johannes Paul Il. die Auffassung, die Kırche habe keine Vollmacht,
Frauen die Priesterweihe spenden, und erklärt, alle Gläubigen müßhten sich „endgül-
1Q  .. diese Entscheidung halten. Wır dokumentieren den ext des Schreibens SOWLE die
ım „Osservatore Romano“ (30./31.5.94) muit dem Schreiben abgedruckte offiziöse Er-
[äuterung seinem lehramtlichen Stellenwer:

Das Schreiben Johannes auls I1

Verehrte Brüder 1mM Bıschofsamt! Kırche mıt ihrer grundlegenden Verfassung und iıhrer theo-
DiIe Priesterweıhe, WK welche das VO Chrıstus seinen logischen Anthropologıe der dann In der olge

Aposteln anvertr. Amt übertragen wiırd, dıe Gläubigen dıe Iradıtion der Kırche eIfolgt iste

lehren, eılıgen und leıten, Wäal In der katholischen In dem Apostolıschen Schreiben „Mulherıs dıgniıtatem“ habe
Kırche VO Anfang ausschließlic ännern Vvorbehalten ich selbst diesbezüglıc geschrieben: „Wenn Chrıstus 11UT

An dieser Iradıtion en auch dıe Ostkırchen getreu fest- Männer seinen posteln berlel, tal C das völlıg fre1l und

gehalten. unabhängı1g. Er Lal 6S mıt derselben Freıheıt, mıt der enr 1n
seinem Gesamtverhalten dıe Ur und erufung der TauAls dıe rage der Ordıinatıon VO Frauen In der anglıkanı-

schen Geme1ninschaft aufkam, Wal aps Paul VI darauf be- betonte, ohne sıch nach den herrschenden Sıtten und nach
aC. In Ireue seinem Amt, dıe apostolısche Überliefe- der auch VO der Gesetzgebung der Zeıt gebıillıgten Iradılti-

CS
IUNg schützen, und ebenso in der Absıcht, eın Hın- richten
dernıs auft dem Weg ZUT Einheıt der Chrısten vermeıden, In der Lat ekunden dıe Evangelıen und dıe Apostelge-
den anglıkanıschen Brüdern in Erinnerung rufen, WOTIN schıichte, daß diese erufung gemä dem ew1ıgen Plan ottes
der Standpunkt der katholischen Kırche besteht: ASTe hält erTolgte: Chrıistus erwählte dıe, dıe G I: wollte (vgl

:3'_1a Joh 6,70), und tat das mıt dem Vaterdaran fest, da CS AUs$s prinzıplellen (Gjründen nıcht zulässıg
ist, Frauen Z Priesterweıhe zuzulassen. /u dıesen (Ggründen UrCc. den eılıgen (Ge1ist“ Apeg 2 achdem dıe aCcC

1mM verbracht hatte (vgl © 12)ehören: das In der eılıgen chrıft bezeugte Vorbild (Chn-
st1l, der 11UT Männer Aposteln wählte, dıe konstante Praxıs arum hat dıe Kırche be1l der Zulassung Z AmtsprIiester-
der Kırche, dıe ıIn der ausschließlichen Wahl VO annern tum  6 als feststehende Norm dıe Vorgehensweise ihres
Chrıistus nachahmte, und ihr lebendiges Lehramt, das be- errn be1l der Erwählung der ZWO Männer anerkannt, dıe
arrlıc daran es daß der Ausschluß VO Frauen VO als rundsteıiıne seiner Kırche gelegt hatte (vgl (OIftfb
Priıesteramt ıIn Übereinstimmung steht mıt ottes Plan für SI1e übernahmen INn der Lat nıcht N1UTr eıne Funktion,
se1ne Kirche‘“‘.‘ dıe dann VO jedem beliebigen ıtglıe der Kırche hätte

ausgeübt werden können, sondern S1e wurden ın besondererDa dıe rage jedoch auch Theologen und ın manchen
katholischen Kreisen umstritten Wal, beauftragte Paul VI Weılse und zutieist mıt der Sendung des fleischgewordenen
dıe Kongregatıiıon für dıe Glaubenslehre, dıe diesbezüglıche Wortes selbst verbunden (vgl —8); 8, 16—20;
re der Kırche darzulegen und erläutern. Das eschah 33_17 16, 14-15). DiIe Apostel das gleiche, als S16
Urc dıe Erklärung Anter Insıgni0res”, deren Veröffentlı- Miıtarbeiter wählten‘, dıe ihnen In ihrem Amt nachfolgen

sollten. ®© In diese Wahl auch jene eingeschlossen, dıechung der aps nach Bestätigung des lextes anordnete.“
Urc dıe Zeıten der Geschichte der Kırche 1INdUurc dıe

Die Erklärung wıederholt und erläutert dıie VOIN Paul VI Sendung der Apostel fortführen sollten, Chrıistus, den errn
dargelegten Gründe diıeser ehre, wobe1l S1e schlußfolgert, und Erlöser vergegenwärtigen.daß dıe Kırche für sıch nıcht dıe Vollmacht 1 Nnspruc
nımmt, „Frrauen ZUT Priesterweıhe zuzulassen‘‘. “ /7/u olchen Im übrıgen ze1gt dıe Tatsache, daß Marıa, dıe Mutltter

(jottes und Mutltter der Kırche, nıcht den eigentliıchen Sen-fundamentalen Gründen fügt Jenes Dokument noch theolo-
oische (Gründe HINZU, dıe dıe Angemessenheıt jener gÖttli- dungsauftrag der Apostel und auch nıcht das Amtspriester-
chen Verfügung für dıe Kırche erläutern, und ze1gt deut- iu  3 erhalten hat, mıt el arheıt, dalß dıe Nıichtzulassung
lıch, daß dıe Handlungsweıse Chriıstı nıcht auf sozlologıischen der Tau ZUT Priesterweıhe keine Minderung ihrer Ur
Ooder kulturellen otıven der damalıgen Zeıt beruhte SO und keıne Diskriminierung ihr gegenüber bedeuten kann,
führte aps Paul VI dann erläuternd aU>S „der wahre sondern dıe Beachtung eINes Ratschlusses, der der
TUn 1eg darın, daß Chrıistus Cs festgelegt hat, als ST dıe Weısheıt des erIrn des Unıversums zuzuschreıben ist
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uch WEeNN dıe Gegenwart und dıe der Tau 1mM en der Entscheidung der Kırche, Frauen nıcht dieser el
und ıIn der Sendung der Kırche nıcht das Amtspriestertum zuzulassen., lediglich eine dıszıplinäre Bedeutung
gebunden Ist, bleiben S1e doch bsolut notwendıg und Damıt also jeder / weıfel bezüglıch der bedeutenden Ange-
ersetzbar. Wıe VO  s der Erklärung „Inter Insıgni0res“ her- legenheıt, dıe dıe göttlıche Verfassung der Kırche selbst be-
ausgestellt wurde., wünscht dıe Heılıge Mutltter Kırche, „daß TG beseıltigt wiırd, Trkläre ich Ta meılnes Amtes, dıe Brü-
dıe chrıstlıchen Frauen sıch der TO ihrer Sendung voll der stärken (vgl ’  , daß dıe Kırche keıinerle]l oll-
bewußt werden: hre Aufgabe ist heutzutage VO höchster macht hat, Frauen dıe Priesterweihe spenden, und daß
Bedeutung sowohl für dıe Erneuerung und Vermenschlıi- sıch alle Gläubigen der Kırche endgültig diıese Entsche1-
chung der Gesellschaft als auch afür, daß dıe Gläubigen das dung halten en
wahre Antlıtz der Kırche wıeder S  = entdecken‘‘. Das Während ich auf euch, verehrte Brüder, und auf das
Neue Testament und dıe Kıirchengeschichte erwelsen cAHNrıstliıche olk den beständıgen göttlıchen Beılstand erab-
umfassend dıe Präsenz VO  z Frauen In der Kırche, als wahre rufe, erteıle ich en den Apostolischen egen
Jüngerinnen und Zeugen Chriıstı In der Famılıe und 1mM DÜür- Aus dem Vatıkan, DD Maı, dem Pfingstfest des Jahresgerliıchen eru oder in der vollkommenen el den
Dıenst für (Jott und das Evangelıum. n der lat hat dıe Kır- 1994, dem 16 me1lnes Pontifikates.

Johannes Paul I1CHe: indem S1e für dıe ur der Tau und ihre erufung
eintrat, Verehrung und Dan  arkeıt für jene ZU USdaruc Anmerkungen
gebracht, dıe In JIreue ZU Evangelıum en Zeıten 'Vgl Paul Na „Antwortschreıben Se1ine Gnaden den Hochwürdigsten

der apostolıschen Sendung des SaNZCH Gottesvolkes teıl- Herrn ID Coggan, Erzbischof VON Canterbury, ber das Priestertum
der Frau  “ November 1975 AAS (1976) 599600 “ MOUT (Jrace 15 JIen Es andelt sıch heulige Märtyrerıin- COUISC ell of the atholıc Church’s posıtion this question. She

NCN, Jungfrauen, Mütter, dıe mutıg iıhren Glauben bezeugt hat it 1S NOTL admıssıble ordaın O the priesthood, for VCIYund dadurch, daß S1e hre Kınder 1mM (jeilste des Ekvangelıums fundamental 1CAaSOIls ese [CAaSOIlS nclude the example recorded In the
Sacred Scriptures of Chrıst choosing the Apostels only INCI, theCIZOSCNH, den Glauben und dıie Überlieferung der Kırche

weıtergegeben aben.“ CONsSTLAN' practice of the Church, 1C has miıtate: Chrıst 1n choosing
1y INCI, and her lıviıng eachıng authorıty 1C| has consistently held that
the exclusıon Of from the priıesthood 1S In accordance ıthAuf der anderen Seıte ist dıe hıerarchıische Struktur der Kır- plan for hıs Churc (S 599) “Vgl Kongregatıon für dıe Glaubenslehre.che vollkommen auft dıe Heılıgkeıt der Gläubigen ausgerich- Erklärung „‚Inte: Insıgniores“ ber dıe rage der Zulassung VO' Frauen

tet. er ruft dıe Erklärung „Inter Insıgniores“ In Erinne- ZU Amtspriestertum, 15 Oktober 1976 AAS (1977) 89—1 ”"Ebd:,
100 au VL Ansprache ber „Die der Frau 1mM Heılsplan“,TUuNnNg, „„das einNzZIge höhere Charısma, das sehnlıchst erstrebt anuar O „Insegnament1“, X O TE16 Vgl auch Johanneswerden darf und soll, ist dıe 1e (vgl KOor 2-1 DiIe Paul 6 Apostolıisches Schreiben hrıstifideles Kaicre. Dezember

Größten 1m Hımmelreich sınd nıcht dıe Amtsträger, sondern 1985, Nr. Sili AAS S 1 (1989) 393-—521; „Katechısmus der katholiıschen KIır-
dıe Heılıgen“. 12 che  “  ° NT. 1 Sal ’ Apostolisches Schreiben „Mulherıs dıgnıtatem“, 15. Au-

gust 1988, NT. AAS S() (1988) I6 ”Vgl Dogmatısche Konstitution
Obwohl dıe Tre über dıe 11UT ännern vorbehaltene „Lumen gentium“, NT. 2 Dekret „Presbyterorum Ordinıs“, Nr. 'Vgl

1 Lım S 1—-13; Tım 16 I6n ]$ “Vgl „Katechismus der KatholıschenPriesterweıihe sowohl VO der beständıgen und umfassenden Kırche“, Nr 1 SW Vgl Dogmatische Konstitution „Lumen gentium“,Überlieferung der Kırche bewahrt als auch VO Lehramt In Nr und NrT. Da “ Kongregation für dıe Glaubenslehre., Erklärung „In-
ter Insıgniores“, Vl AAS (1977), 15106 "Johannes Paul e ApOo-den Dokumenten der JjJüngeren Vergangenheıt mıt Bestän-

dıigkeıt gelehrt worden Ist, hält I1a  S S1e In UNsTeT Zeıt den- stolisches Schreiben „Mulıerıs dignitatem“, NrT. AAS ( (1988) 1719
“ Kongregation für dıe aubenslehre, Erklärung Alnter Insıgniores“, N4l

noch verschıedenenorts für diıskutierbar oder INan schreıbt AA (1977)), 145

DIiIe Erläuterungen 1m „UOsservatore Romano“

aps Johannes Paul I1 wollte mıt dem Apostolıschen Glaubenslehr mıt der Erklärung „Inter Insıgniores“ über
Schreiben „Ordınatıo Sacerdotalıs“, das das Datum des dıe rage der /ulassung der Frauen ZU Amtspriestertum
Pfinstfestes 22.Maı) tragl, seiner Aufgabe als Nachfolger maßgeblıch dargeste und erläutert wurde, dıe 15 kto-
PetrI1 nachkommen und Tra se1INeEs apostolıschen Amtes dıe ber 1976 Wre Verfügung und nach der Approbatıon aps
Te bestätigen, nach der dıe Kırche nıcht dıe Vollmacht auls VI veröffentlich wurde.
hat, Frauen dıe Priıesterweıihe spenden, SOWIEe erklären, Unter Bezugnahme auf diese Erklärung ruft der aps dıe
daß diese Tre ıIn definıtiver Weise VO en Gläubigen Hauptgründe ın Erinnerung, dUus denen heraus dıe Kırche
efolgen ist sıch bewußt Ist, daß S1e nıcht dıe Autoriıtät besıtzt, Frauen
Der Heılıge Vater erinnert insbesondere daran, daß diıese ZUT Priesterweihe zuzulassen: diese lıegen 1mM e1isplie CHhriI1-
ehre, dıe auf der beständigen und umfassenden Überliefe- st1, der dıe ZWO Apostel ännern auswählte, ın der
Tung beruht, dıe VO nbegınn dıe Priesterweihe den Praxıs der Apostel und 1MmM beständıgen Lehramt der Kırche
ännern VOrbDeNalten hat, Urc dıe Kongregatıion Tür dıe Im vorlıegenden Schreıiben wırd auch dıe anderen NECUC-
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IC Dokumente des Lehramtes eriınnert, dıe dıe leiche Leh- an

vertreten das Apostolısche Schreıiben „Muherıs dıgniıta-
tem  06 (Nr 26), das Apostolısche Schreiben ‚Chrıstifideles
Laıicı“ (Nr SIl} und der „Katechısmus der Katholischen Kır-
che  c (Nr

'AIKA LO}  ‚/HELMUNıemand also, auch nıcht dıe höchste Autorıität der Kırche,
kann diese TrTe qußer acht lassen, ohne den ıllen und das

EINE BILDB]  IEe1spie Chriıstı selbst SOWIE das Offenbarungsgeschehen
verfälschen, das W1Ie dıe Dogmatıische Konstitution „De1
verbum“ des Vatıkanıschen Konzıls „sıch In Tat
und Wort ereignet, dıe innerlıiıch mıteinander verknüpftt
Siınd““ (Nr In der Weıse, da nıcht 11UT dıe Worte, sondern
auch dıe er Offenbarungsquellen sSınd und 1mM ebendi-
SCH Gedächtnis der Kırche Worten werden.
„Ordınatıo Sacerdotalıs“ hebt Jjedoch hervor TOLZ der be-
ständıgen und umfassenden Überlieferung der Kırche und
der Doktrin des Lehramtes, dıe In den erwähnten Jüngsten

iDokumenten wiıedergegeben ist daß INan verschliedenen-
OTrTS weıterhın dıe rage als Dıiskussionsgegenstand betrach- Die lebendige Begegnung mıit einer FTau, deren spirituelle und
tel oder auch diıeser re eınen eın dıszıplinären Wert be1- literarische Wirkung auch nach fast einem enusen!mı1ıßt Diese verbreıtete Unsıiıcherheit rklärt und rechtfertigt ungebrochen Ist. In oroistormatig wiedergegebenendas Eıinschreıiten des Päpstlıchen Lehramtes mıt dem AdUS- Darstellungen, verbunden mıit zeitgenössischen Texten und e1l-
drücklichen Zael, „damıt jeder 7 weiıfel bezüglıch der edeunu- NeE}  z e1IN)  renden SSAY, zeichnet dieser Band den faszinieren-
tenden Angelegenheıt beseıtigt wıird‘‘ (Nr dıe das rechte den Lebensweg der Teresa VON Avila nach.
Verständnıs der katholischen 10S über das AmtsprIiester-
tum eifrı UZ Seitlen mit rund 40 Jarbigen Abbildungen

VON Helmuth Nils ‚00SE,
ew1 hat dıe Erkenntniıs VO seıten der Kırche, nıcht über 49,80 /0N 5369,— /SFr 49.80
die Vollmacht verfügen, Frauen das Amtspriestertum 4.23
übertragen, auch Rückwirkungen auft dıe Dıszıplın des We!l1-
hesakramentes, doch besıtzt dıe Vorschrift deswegen noch
keinen rein dıszıplınären Charakter, insofern S1e dıe Wahr-

JUSTIN ANTON ROUTZETTERNM/TONI SCHNELIDERS

heıt ausdrückt, nach der esus Chrıstus den posteln und VON
EINE BILDRBI!  ‚API  =

V
ihren Nachfolgern dıe Vollmacht übertragen hat, das Amts- FEINE BILDI  IRAPI

priestertum 11UT dıe Männer weıterzugeben. Da das
Amtspriestertum außerdem e der wesentlichen ırklıch-
keiten der Struktur der Kırche darstellt, erg1bt sıch als Kon-
SCQUCNZ daraus, daß dıe rage des Subjektes der Priesterwel- N
he „dıe vöttlıche Verfassung der Kırche selbst etr1ifft“ (Nr
4
em das Apostolıische Schreıiben „UOrdıinatıo Sacerdotalıs“
ormell den endgültıg verbindlıchen Charakter dieser re

Justin Lang NION 'Olzeliter Toni Schneiderserklärt, der sıch VO ıllen Chriıstı und VO der Praxıs der
Franz UON Assisiapostolichen Kırche ableıtet. bestätigt 6S eine Gewiißheıt, dıe Elisabeth UON Thüringen

FEine Bildbiographie FKıine BildbiographieVon der Kırche beständıe aufrechterhalten und gelebt WUT-

de Es andelt sıch also nıcht eiıne NECUC dogmatısche FOor- JAl C1Ilen mit Farbbildern Z eilen mit Farbbildern
DON Toni Schneiders, 960O., VON Helmuth Nils LOOSe, DE0O.,muherung, sondern eiıne VO ordentlıchen päpstliıchen 49,80 /05 3069,— /SEr 49.80 49,80 /0N 3069,— /5EFr 49.80Lehramt In endgültiger Weise gelehrte Doktrın, daß Sl

nıcht eıne ehre: dıe als Vorsichtsmaßnahme getroffen WUl-
IS  04-5 ISBN 451

de, auch nıcht als dıe wahrscheımlichste Hypothese oder als
einfache dıszıplınäre Verfügung, sondern als eiıne mıt Sicher-
heıt wahre Te Da CN sıch also nıcht eiıne In Freıiheıt eIZ| in rer Buchhandlung!
bestreitbare Angelegenheıt andelt, verlangt diese re
immer dıe VO und bedingungslose Zustimmung der Jäu- HERDERbıgen:; das Gegenteıl lehren käme eiıner Verführung iıhres
Gewissens ZU Irrtum gleich. Idiese Erklärung des Papstes
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ist eın Akt des Hörens auft ottes Wort und des (sehorsams und nıcht eiıne Bestimmungsform sozlaler Organısatıon
gegenüber dem Herrn auf dem Weg der ahrheı andelt, kann SN 11UT 1mM IC der UOffenbarung Chriıstı VCI-

Wenn Johannes Paul 11 diesbezüglıch dıe Erklärung „In- standen werden, dıe VOIN der Wr dıe Überlieferungz
ter Insıgni0res“ CHMNNENT hat SI andererseıts auch dıe heut- legten chriıft weıtergegeben wurde. DiIies beinhaltet keine
zutage In besonderer Weise empIundenen Erfordernisse DEC- Mınderung der FTrau, deren Gegenwart und deren Aufgabe
genwärtig, In der Kırche jede Dıiskrımmierung zwıschen In der Kırche, obwohl nıcht das Amtspriestertum gebun-
Mann und Tau vermeıden. Der Heılıge ater erinnert den: bsolut notwendıg und unersetzbar SInd, WIE diıes In be1-
dıesbezüglıc. dıe Person der allerseligsten ungfrau Ma- spiıelhafter Weiıise VO der Gestalt der ungfrau Marıa De-
ra, Mutltter (‚Jottes und Mutltter der Kırche dıe Tatsache, daß wird.

Was SscChhNEeBLC den ökumeniıschen Dıalog ern der enS1e „Nıcht den eigentlichen Sendungsauftrag der Apostel und
auch nıcht das Amtspriestertum erhalten hat, ze1gt mıt aller Dıalog In der anrheı ist, stellt das Apostolısche Schreıiben
arheıt, daß dıie Nıchtzulassung der Han ZUT Priesterweıhe „„Ordıinatıo Sacerdotalıs“ in keiner Weiıise ein Hındermnis dar,
keiıne Minderung ihrer Ur und keıine Dıskrıminierung sondern 6S biletet eiıne günstıge Gelegenhe1 für alle CHhri1-
iıhr gegenüber bedeuten kann  e (Nr. sten, das Verständnıis VO rsprung und VO der eologı1-
Das Amtspriestertum äng VO eschehen des Geheimnıis- schen Natur des 1SCHNOIS- und des Priıesteramtes., dıe Urc
SCS Chrıist1 und der Kırche ab I)a CS sıch eın Sakrament das Weıhesakrament übertragen werden, vertiefen.

Schwierige Identi:tätssuche
DIe lateinamerıkanısche Dıskussion ber Moderne und Postmoderne

uch wenn NLA  _ das Stichwort „Postmoderne“ inzwischen fast nicht mehr hören kann:
Die Diskussion darüber LST ein deutliches Anzeichen für die krisenhafte Sıtuation Vo

Kultur und Gesellscha In westlichen Industrieländern. uch In Lateinamerika ırd
heute INteENSLV über Moderne und Postmoderne diskultiert. Die Dehbatten Un Deutungs-
versuche kreisen Vor em die rage nach der lateinamerikanischen Identität IM
Spannungsfeld zwıischen vorkolonialem Erbe, kolontaler Prägung und wissenschaft-
lich-technischer Zivilisation, deren Schattenseiten sıch MASSLV emerkbhbar machen.

DiIe Ostmoderne auch In Lateinamerıka angekommen: schlıngende „Gott‘““ ar und das Zıel: eine Teılnahme,
Überall sprießen Seminare, Diıiskussionszirkel dUus dem BoO- koste e $ Was Cs WO
den. dıe dıe Postmoderne-Diskussıon, ihre Ihesen, zegrıffe Dıie Ostmoderne In Lateinamerıka eiıne Und VOI

W1Ie eın Outfit den einzelnen Wiıssenschaften uferle- CI nıchts anderes als e1In kultureller Kolonialıs-
SCH, S1€e In dıe Journalıstische Alltäglıc  eıt eingehen lassen. INUS, der, In der postmodernen Pluralıtät scheiınbar VOI-

brämt, nıchts anderes ist als eın subtıl wıirkender Uniıiversalıs-Wiıe ın Europa oder den Vereinigten Staaten WITrd das Phä-
der „Postmoderne“ VOT em mıt dem Ende der I[1US europälisch-nordamerı1ikaniıscher Provenıienz, der der

genannten „Meta-Erzählungen“, jeglicher das gesellschaft- „Kehrseıte der Geschichte“ auferlegt wıird?
iche., wirtschaftlıche Oder polıtısche Zusammenspiel legıt1-
mlerender Dıiskurse In Verbindung gebracht. Ideologıen, Der Blıck VO  3 der „anderen Selite  6C derUtopien, Geschichtsprojekte theologischer und säkularer GeschichteProvenıienz werden ihres alschen unıversalen Anspruchs
entlarvt, kritisıiert wırd e1n einlınıges okzıdentales Vernuntfift-
konzept, das INn der Gestalt eıner technıschen, instrumenta- Wırd dıe Postmoderne als CX europälisch-nordamerika-
len Ratıonalıtät ZUT uflösung VO Werten und sinnstıften- nıscher Dıskussionen, als de-Phänomen, wahrgenom-
den Lebenskontexten ührt, Pluralıtät natıonale Heteroge- INCIL, zeıgen sıch chnell Ironıe, Sal arkasmus einer olchen
nıtät, kulturelle. sOzl1lale und relıg1öse 1e wırd bejaht. Dıskussıion, dıe der Realıtät eiINes zerrissenen, prämodernen-

modernen Kontinents ıhren Ernst nımmt und letztlich mıtDer pOSItLV verstandenen Pluralıtät ırd auf der anderen
Seıte angesıchts der fortschreıtenden Internationalısıerung, der Etikettierung „postmodern“ den Status qUO VO  — TMUL,
der Ausbreıtung VO Al und Konsum1smus, nıhılıstıscher Kındersterblichkeıt, Krimimalıtät, Drogen, instabılen [Demo-
Lebenshohlhei und Belıebigkeıt der Spiegel eiıner nNnmöÖög- kratıen, der gewaltsamen Unterdrückung der Emanzıpa-
IC  er VOT ugen gehalten. Das, W dsS bleibt der es VCI- tiıonsbestrebungen der eingeborenen Völker us  z bestätigt.
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